
Terminkalender
Bad Driburg
Driburg Therme, Sa und So
10.00 bis 20.00, Georg-Nave-
Str. 24.
Schnadgang um den Stifts-
wald, EGV, So 14.00, Kirch-
parkplatz, Neuenheerse.
Weltladen, Sa 9.30 bis 12.30,
Lange Straße 92.
Hallenbad, Sa 14.00 bis 17.00,
Auf dem Krähenhügel.
Burg Dringenberg, Sa 14.00
bis 17.00, So 10.00 bis 12.00
und 14.00 bis 17.30, Ausstel-
lung: Petra Lettermann: Wel-
ten. Innen. Intuition im Pro-
zess, Burgstr. 33.
Schein und Sein: Malerei, Ob-
jekte, Installationen, Fotogra-
fie, Sa und So 14.00 bis 17.30,
Hist. Rathaus, Dringenberg.
Glasmuseum, Sa und So 14.00
bis 17.00, Schulstraße 7.
Museumsstellwerk der Eisen-
bahnfreunde, Sa und So 15.00
bis 17.00, Anmeldung ab 14
Uhr unter 01 51/18 63 59 27,
Altes Stellwerk, Brakeler Str. 2.

Brakel
Generalversammlung, Bür-
ger-Schützenverein, Sa 19.00,
Gesamtschule, Aula.
Modellbundesbahn, SaundSo
11.00 bis 18.00, Rieseler Feld
1b.
Husarenmuseum, So 14.00 bis
18.00, Nethetalstr. 10, Rheder.

Der Kaiserbrunnen
sprudelt wieder

¥ Brakel. Nach dem Aus-
tausch der Pumpe kann nun
wieder Brunnenwasser aus der
Heilquelle am Kaiserbrunnen
gezapft werden. Das teilt die
Stadt mit.

Frauengottesdienst
mit Frühstück

¥ Bad Driburg. Ein Wortgot-
tesdienst für Frauen findet am
Mittwoch, 6. Oktober, um 9
Uhr in der Pfarrkirche Zum
verklärten Christus statt. An-
schließend gibt es ein Früh-
stück im Pfarrsaal. Anmel-
dung im Pfarrbüro unter Tel.
(0 52 53) 27 42. Es gilt die so-
genannte 3 G-Regel.

Inventar und
Maschinen
müssen raus

¥ Brakel. In Kürze sollen am
Standort Brakel des Berufs-
kollegs Kreis Höxter laut einer
Pressemitteilung die Arbeiten
für das neue Bildungszentrum
für die Fachkräfte von mor-
gen beginnen. Dazu muss die
alte Werkstatt der Kreishand-
werkerschaft und des Berufs-
kollegs abgerissen werden.
Nicht mehr benötigtes Inven-
tar, Maschinen und Werkzeug
werden deshalb am Mittwoch,
6. Oktober, um 17.30 Uhr di-
rekt im Werkstattgebäude,
Bohlenweg 5 verkauft. Der Er-
lös fließt in das Schulbudget
und kommt damit der Aus-
bildung zugute. „Das Angebot
umfasst Werkzeug bis hin zu
größeren Maschinen, die im
Bereich der Holztechnik ein-
gesetzt werden, wie Bohrma-
schinen, eine Tischkreissäge,
Zwingen aber auch Hobelbän-
ke, eine CNC-Fräse, Tische
oder Schränke. Sicher werden
hier viele Heim- und Hand-
werker fündig“, sagt Schullei-
ter Michael Urhahne. „Für gro-
ße Maschinen oder Möbel wer-
den Abholtermine verein-
bart.“ Der Neubau mit einer
Nutzfläche von rund 3.400
Quadratmetern mit Werkstät-
ten, Laboren und Unterrichts-
räumen soll voraussichtlich bis
Ende 2023 entstehen. Das neue
Bildungszentrum wird eine
Kooperation zwischen Kreis-
handwerkerschaft und Kreis.

Schülerinnen und Schüler sammeln Lebensgeschichten
Gruppen am Berufskolleg Kreis Höxter engagieren sich und geben ein Buch heraus.

Svenja Ludwig

¥ Brakel. Der zehnjährige Ce-
dric sammelt Müll im Wald,
um das Klima zu retten. Frau-
en berichten von ihren ge-
fährlichen Erlebnissen in
einem jordanischen Flücht-
lingslager. Der Großvater war
im Krieg und erzählt davon:
Rund 60 Schülerinnen und
Schüler des Berufskollegs im
Kreis Höxter in Brakel sam-
meln Geschichten wie diese.
Bei Verwandten, Freunden
und Bekannten. „Wir haben
Schüler aus 45 Nationen hier“,
sagt Lehrerin Marita Menne,
die gemeinsam mit Marei Koch
das Projekt leitet. So sind Tex-
te aus der ganzen Welt zu-
sammengekommen – und es
trudeln weiter welche ein. Sie
suchen auch noch nach Ge-
schichten, die ausdrücklich
auch heiter, leicht und lustig
sein dürfen.

Bis Weihnachten soll dar-

aus ein Geschichtenbuch der
„Simple Human Stories“ wer-
den. Das in digitaler Form, aber
auch als richtiges Buch zu be-
kommen sein soll. QR-Codes
sollen zu passenden Musik-
stücken führen. Die Lebens-
geschichten werden illustriert,

teils von Künstlern, teils von
den Schülerinnen und Schü-
lern selbst. Außerdem sollen
die Texte in drei Sprachen –
Deutsch, Englisch und Spa-
nisch – abgedruckt werden.
Das Buch ist das Projekt, das
gewissermaßen aus dem

Unterrichtsfach „Being Soci-
al“ hervorgeht. „Das Schul-
fach ist ein Pilot und natür-
lich im Wahlbereich“, erklärt
Bildungsgangsleiter Gerhard
Antoni. „Aber es ist eine ganz,
ganz große Tür, die die Welt
öffnet.“ Und dazu noch einen

großen Praxisanteil hat. Wie
die Lebensgeschichtensamm-
lung. Schülerin Finja Suer-
mann (16) erklärt, wie das
läuft: „Wir sammeln die Vor-
schläge, und jeder bringt Ideen
ein.“ Mitschülerin Alina Wer-
ner (16) ergänzt: „Wir haben
auch die Litfaßsäule in der
Schule gestaltet und mit In-
formationen bestückt.“

Neben den Schülerinnen
und Schülern, die das Wahl-
fach belegen, beteiligen sich
auch noch Mitglieder der
Gruppe „KraftART“ an dem
Projekt. Sie besteht aus Ju-
gendlichen aus verschiedenen
Bildungsgängen, darunter die
Internationalen Klassen.

„KraftART“ hat während-
dessen noch ein anderes Pro-
jekt am Start, das „A Heart For
You“ heißt. Die Mitglieder ver-
teilen Herzen, zum Beispiel in
der Stadt oder in Senioren-
heimen. Auch auf dem Schul-
hof des Berufskollegs ist eines

zu finden. Je nach Bildungs-
gang interpretieren die jungen
Menschen das Motto unter-
schiedlich. Schülerinnen und
Schüler der Heilerziehungs-
pflege etwa haben T-Shirts ge-
staltet. „Eine Verwandte von
mir ist Modedesignerin“, be-
richtet die 19 Jahre alte So-
phia Geilhorn. „Sie hat dieses
Herz für uns designt.“ Sophia
deutet auf den Druck auf ihrem
Shirt. Eine weiße und eine
schwarze Hand formen dar-
auf ein gemeinsames Herz. Für
die T-Shirts soll ein Online-
Shop aufgebaut werden. Dar-
um kümmert sich aktuell die
Schülergenossenschaft des Be-
ruflichen Gymnasiums.

Die Projekte wurden mit
Geld aus dem NRW-Förder-
topf „Komm an“ gefördert.
Was die Schüler etwa durch
den T-Shirt-Verkauf einneh-
men, soll an ein Schulprojekt
in Syrien gespendet werden.

www.bkhx.de
Rund 60 Schülerinnen und Schüler des Berufskollegs Kreis Höxter sind an den Projekten beteiligt, die Ma-
rita Menne (3. v. r.) und Marei Koch (6. v. r.) leiten. Foto: Svenja Ludwig

Auf demWeg zur Innenstadt der Zukunft
Innenstädte im Kreis Höxter (3): Weite Strecken die Lange Straße hinauf wechseln sich Händler, Dienstleister und Gastronomen ab.

An anderer Stelle herrscht Leerstand. Welche Strategie Bad Driburg auf dem Weg zu einer zukunftsfähigen Innenstadt verfolgt.

Alexander Graßhoff

¥ Bad Driburg. Eine Innen-
stadt lebendig zu halten, sie vor
der Verödung zu bewahren, ist
kein einfaches Geschäft. Dar-
an lässt Heinz-Jörg Wiegand,
bei der Stadt Bad Driburg im
Bereich Wirtschaftsförderung
tätig, keinen Zweifel. Im Falle
Bad Driburgs sind es nur we-
nige Meter, die heitere Be-
triebsamkeit und wirtschaftli-
che Brache voneinander tren-
nen.

Feststeht: Schon seit Jahren
steigt der Druck auf die In-
nenstädte. Online-Portale la-
den zur digitalen Shopping-
Tour ein, machen den Gang
in die Stadt für manche über-
flüssig. In der Folge verlieren
Einzelhändler ihre Grundlage,
dieKundenfrequenz lässtnach.
Läden machen dicht, weitere
folgen. Denn die Kundschaft
des einen ist potenziell auch die
des anderen. Leerstand greift
um sich. Neue Händler verlie-
ren das Interesse. Eine Ab-
wärtsspirale droht.

„Ganz so dramatisch ist es
in Bad Driburg nicht“, sagt
Wiegand am Eingang zur Lan-
gen Straße durch das Plät-
schern des Leonardo-Brun-
nens. Auch die Pandemie sei
weitgehend schadlos an der In-
nenstadt vorbeigegangen. Und
so scheint das wirtschaftliche
Leben in weiten Teilen die Lan-
ge Straße, die Einkaufsstraße,
hinauf intakt. Entlang der La-
denzeilen wechseln sich Händ-
ler, Dienstleister, Banken und
Gastronomen ab. In den Lä-
den herrscht munteres Kom-
men und Gehen – selbst mor-
gens an einem Werktag. Nicht
viel scheint ihnen zu fehlen.
Geht es nach der Stadt, soll das
auch so bleiben. Die Strategie:
„Den Kernbereich attraktiv
halten“, sagt Wiegand und
meint vor allem die Lange Stra-
ße bis etwa zur Kirche St. Pe-
ter und Paul. Danach, in Rich-
tung Pyrmonter Straße, ge-
nießen die Läden Bestands-
schutz, würden weiterhin
unterstützt. „Doch neue For-
men des Handels werden es
dort erheblich schwerer ha-
ben als noch vor 15, 20 Jah-
ren. Vielmehr bieten sich die
Lagen für Dienstleister und
Freiberufler mit ihrer festen
Kundschaft an.“

Tatsächlich finden sich in
der oberen Langen Straße ver-
mehrt leerstehende Ladenlo-
kale. Dabei gibt es einen ge-
bührenfreien Parkplatz an der
Pyrmonter Straße. Von hier die
Fußgängerzone zu betreten,

wäre genauso möglich wie vom
Rathausplatz aus. Das Plät-
schern einer Wasserstele und
die dortige Gastronomie sor-
gen sogar für Aufenthaltsqua-
lität, für „Flair“, wie Wiegand
sagt. „Doch die meisten Men-
schen kommen von unten die
Lange Straße hinauf“, sagt er.

Neues Leben in viele Leer-
stände zu bekommen, liegt aus
Sicht des Wirtschaftsförderers
jedoch nicht nur an der Natur
der Kundenströme, sondern
teils auch an den Eigentü-
mern. Manche wollten nicht
vermieten, andere nicht von
ihren Mietansprüchen zurück-
treten. „Man verzichtet dann
halt mal auf 150 Euro Miet-
einnahmen, aber das ist im-
mer noch besser als Leer-

stand“, findet Wiegand. Doch
nicht jeder denkt so.

Das scheint auch im Hell-
weg-Zentrum zwischen Lan-
ger Straße und Konrad-Ade-
nauer-Ring der Fall zu sein. Für
ein kleines Ladenlokal wür-
den hier schonmal 600 bis 800
Euro Miete im Monat ver-
langt, sagt Wiegand. Aus sei-
ner Sicht oft nicht realistisch.
Ein weiteres Hindernis: Die Er-
reichbarkeit der Eigentümer.
Wiegand berichtet von einem
Immobilieneigentümer außer-
halb Deutschlands, dem ein
größeres Gebäude im Hell-
weg-Zentrum gehört – samt
Leerstand im Parterre. Wie-
gand habe ihn angerufen und
ihn erst nach mehrfachen Um-
leitungen erreicht. An Vermie-

tung sei Interesse signalisiert
worden. „Wir werden da kon-
sequent am Ball bleiben“, so
Wiegand.

Schon seit Längerem gibt es
einen Plan, um dem Hellweg-
Zentrum neues Leben einzu-
hauchen. Wiegand: „Die Be-
hörden eröffnen die Möglich-
keit des Wohnens auch im Par-
terre.“ Voraussetzung sei eine
Änderung des Bebauungs-
plans. „Der ist im Backofen.“

Wohnen, wo vorher gewirt-
schaftet wurde: Längst hat sich
das Gesicht der Innenstädte
verändert – weg von reinen
Einzelhandelszonen hinzu
einem Mix verschiedner Nut-
zungen. So sind es längst nicht
nur mehr Einzelhändler, die als
neue Bewirtschafter in Frage

kommen, die mit ihrer Kund-
schaft für Frequenz in der In-
nenstadt sorgen. Auch Dienst-
leister wie Friseure, Freiberuf-
ler, Ärzte, Anwälte, Versiche-
rer oder Makler haben Kund-
schaft und Mitarbeiter, wie der
untere Bereich der langen Stra-
ße zeigt.

Dennoch ist das Bemühen
in der Kurstadt auch weiter-
hin groß, Einzelhandel anzu-
siedeln oder zu halten. „Denn
jedes Stück Handel, das zu-
rückgenommen wird, bedeu-
tet weniger Frequentierung“,
sagt Wiegand.

Um ihr zu entgehen, be-
müht sich die Stadt auf ver-
schiedene Weise. Ein Teil der
Strategie ist die Anmietung
leerstehender Geschäftsräu-

me. Das ist ein Baustein des
„Sofortprogramms zur Stär-
kung unserer Innenstädte und
Zentren“ des Landes NRW, in
das die Kurstadt vergangenes
Jahr aufgenommen wurde.
Konkret würden Eigentümer
und Stadt einen Mietvertrag
schließen. Die Stadt würde das
Ladenlokal dann zu einer ver-
günstigten Miete weiterver-
mieten.

Im Zuge des Förderpro-
gramms soll auch ein Master-
plan für die Innenstadt entwi-
ckelt werden. Dieser soll ab
2023 durch einen dafür einge-
stellten City-Manager umge-
setzt werden, sagt Wiegand.
Laut dem Wirtschaftsförderer
soll er als Mittler zwischen al-
len beteiligten Akteuren, etwa
Händlern, Dienstleistern und
der Verwaltung dienen.

Am 5. Oktober um 19 Uhr
soll im Rathaus ein erster
Workshop stattfinden, bei dem
sich interessierte Bürger an der
Entwicklung des Masterplans
beteiligen und sich über die Er-
gebnisse einer Online-Bürger-
befragung zum Thema infor-
mieren können. Es gelten die
3G-Regeln. An einem weite-
ren Workshoptermin am 8.
November (19 Uhr, Rathaus)
sollen konkrete Maßnahmen
und Projektideen in Arbeits-
gruppen erarbeitet werden. Es
wird um Anmeldung an In-
nenstadt@bad-driburg.de ge-
beten. Erste handfeste Ergeb-
nisse erwartet Wiegand gegen
Ende des Jahres. Sie sollen dem
Rat präsentiert werden.

Zugute komme der Innen-
stadt auch, dass die Bevölke-
rung Bad Driburgs wächst –
laut Wiegand mittlerweile auf
mehr als 19.000. Ein weiterer
Faktor: Der Gräfliche Park und
die Reha-Kliniken. Doch aus
Wiegands Sicht sollte das Ver-
hältnis nicht einsichtig be-
trachtet werden.

„Es gibt keinen attraktiven
Kurpark ohne attraktive In-
nenstadt. Umgekehrt profi-
tiert die Innenstadt vom Kur-
park und den Kliniken“, sagt
Wiegand. Geplant sei, die Kli-
niken mit einer besseren Bus-
taktung enger an die Innen-
stadt zu binden. Auch der Tou-
rismus sei nicht zu unterschät-
zen, vor allem private Urlau-
ber.

Wie er sich die Innenstadt
der Zukunft vorstellt? „Sie wird
gekennzeichnet sein durch
einen heterogenen Branchen-
mix und einer abwechslungs-
reichen Gastronomie, hinzu
kommen Stadtfeste und wei-
tere Veranstaltungen.“

Heinz-Jörg Wiegand ist bei der Stadt Bad Driburg für Fragen der Wirtschaftsförderung zuständig. Die Problemlage in der Innenstadt hält er
für weniger dramatisch als andernorts. Fotos: Alexander Graßhoff

Für den Leerstand in den Gebäuden des Hellweg-Zentrums gibt es
in Bad Driburg Pläne.

In der oberen Langen Straße sorgt Gastronomie für Aufenthaltsqua-
lität. Dennoch besteht derzeit noch Leerstand.
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